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Das Thema Einsamkeit scheint zurzeit eines der meist beachtesten Probleme zu sein – viele 

haben schon darüber geschrieben, diskutiert oder nach Lösungen im Einzelfall gesucht. 

Zahlreiche Initiativen bemühen sich, dem Problem auf die Spur zu kommen und Abhilfe zu 

suchen. Die vom Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend ins 

Leben gerufene „Allianz gegen Einsamkeit“ und das „Kompetenznetz Einsamkeit“ (KNE) ver-

suchen bundesweit, sich dem Thema wissenschaftlich zu nähern und Akteure zu vernetzen, 

die mit ihrer Arbeit Wege aus der Einsamkeit anbieten wollen.

Doch trotz aller Bemühungen scheint die Einsamkeit in unserer Gesellschaft, auch unter 

Jugendlichen, zu wachsen. Dies zeigen auch die Ergebnisse der NRW-Studie „Einsamkeit 

unter Jugendlichen in NRW nach der Pandemie“, die wir ab Seite 4 vorstellen.

Es gibt also – leider – keinen Grund zur Entwarnung. Deshalb wollen wir in dieser Ausgabe 

des KED Kuriers einen Blick darauf werfen, wie Einsamkeit Kinder und Jugendliche betrifft, 

und, wichtiger noch, was im Einzelfall oder für ganze Gruppen Abhilfe schaffen könnte.

Das „Kompetenznetz Einsamkeit“ formuliert auf seiner Homepage folgende Definition:

„Einsamkeit ist ein subjektives Gefühl, bei dem die eigenen sozialen Beziehungen nicht den 

persönlichen Wünschen und Bedürfnissen entsprechen. Zum Beispiel kann Einsamkeit für 

manche einen empfundenen Mangel an engen, emotionalen Bindungen bedeuten. Für ande-

re entsteht Einsamkeit, wenn sie weniger Kontakt zu anderen Menschen haben, als sie es 

gerne möchten.“

Heißt also: Nicht jeder Mensch, der zeitweise oder überwie-

gend allein lebt oder in einer Gruppe (oder Schulklasse) eher isoliert 

erscheint, ist einsam. Aber umgekehrt kann man auch in Gesellschaft 

anderer einsam sein, denn Einsamkeit ist vorwiegend ein Gefühl, bzw. 

die Wahrnehmung eines Defizits.

Wir sollten uns bewusst sein, dass sich unsere Kinder und 

Jugendlichen trotz der meist hohen Anzahl von Kontakten, die sie 

zum Beispiel durch den Schulbesuch, aber auch online über die sozi-

alen Netzwerke haben, sehr einsam fühlen können.

Denn gerade junge Menschen brauchen ja den persönlichen Aus-

tausch, die Auseinandersetzung mit anderen und die Bestätigung 

durch ein Gegenüber, um sich entwickeln zu können. 

„Reden“ ist daher eine immer wieder geforderte Maßnahme 

gegen Einsamkeit. Hierzu gibt es gute Angebote auf vielerlei Ebe-

nen, von kleinen Gruppen, z. B. bei der „Young Caritas“ über Einzelberatungen bis hin zum 

„Plaudernetz“ per Telefon des Malteser Hilfsdiensts e. V. (Informationen in diesem Heft). 

Neben diesen Beispielen lohnt sich ein Blick ins Internet, um viele weitere Angebote in Ihrem 

Umfeld zu entdecken.

Und schließlich liegt es an uns, an den Eltern und Familien, dem Gefühl der Einsamkeit 

etwas entgegenzusetzen. Zeit für ein gemeinsames Essen ohne Handys am Tisch, für einen 

Spaziergang oder einen Spieleabend sollte in unserem Alltag fester Bestandteil sein. Und 

wir müssen ansprechbar bleiben und selbst bereit sein, darüber zu reden, was uns bewegt. 

Nur so gelingt Gemeinsamkeit, das beste Mittel gegen Einsamkeit. 

Andrea Honecker, Vorsitzende

Liebe Eltern, 
sehr geehrte 
Leserinnen 
und Leser! 
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Einsamkeit für viele 
junge Menschen zum 
Alltag geworden

Ältere Jugendliche besonders stark betroffen

Jugendliche in Nordrhein-Westfalen fühlen sich 

zunehmend allein. Zu diesem Ergebnis kommt die 

Studie „Einsamkeit unter Jugendlichen in Nord-

rhein-Westfalen nach der Pandemie“ in Auftrag 

gegeben von der Landesregierung Nordrhein-

Westfalen und durchgeführt von einem Team rund 

um die renommierte Einsamkeitsforscherin Profes-

sor Dr. Maike Luhmann von der Ruhr-Universität 

Bochum. In zwei Stichproben wurden dafür rund 

950 Jugendliche zwischen 16 und 20 Jahren sowie 

knapp 1250 Achtklässler befragt. Die Studie zeich-

net ein alarmierendes Bild: Einsamkeit ist längst 

kein Randphänomen mehr, sondern für viele junge 

Menschen Alltag geworden – mit weitreichenden 

Folgen für ihre psychische Gesundheit, ihr Sozial-

leben und ihre Zukunftsperspektiven. 

Besonders stark betroffen sind ältere Jugendli-

che und junge Erwachsene. Je nach Form der Ein-

samkeit und Geschlecht fühlen sich zwischen 16,3 

und 18,5 Prozent von ihnen stark einsam. Bei jün-

geren Jugendlichen liegen die Werte zwar niedriger, 

doch auch hier berichten bis zu 11,1 Prozent von 

ausgeprägter Einsamkeit. Rechnet man jene hinzu, 

die sich zumindest moderat einsam fühlen, steigen 

die Zahlen drastisch an: Bei älteren Jugendlichen 

betrifft dies bis zu 78 Prozent, bei jüngeren bis zu 

68,2 Prozent. Die Corona-Pandemie hat diese Ent-

wicklung offenbar zusätzlich verschärft. Kontakt-

beschränkungen, Schulschließungen und der Weg-

fall sozialer Treffpunkte haben viele Jugendliche in 

einer Lebensphase getroffen, die besonders stark 

von Freundschaften und Gemeinschaft geprägt ist.

Die Studie zeigt zudem, dass Einsamkeit eng 

mit sozialen Ungleichheiten verknüpft ist. Jugend-

liche aus finanziell belasteten Haushalten leiden 

deutlich häufiger unter Isolation. Auch junge Men-

schen mit Diskriminierungserfahrungen, psychi-

schen Belastungen oder schwierigen familiären 

Situationen gelten als besonders gefährdet.

Auffällig ist, wie sich Einsamkeit auf den Alltag 

auswirkt. Betroffene Jugendliche verbringen weni-

ger Zeit mit Freund*innen oder sportlichen Aktivitä-

ten und ziehen sich häufiger in die alleinige Medien-

nutzung zurück. Gleichzeitig berichten sie öfter von 

Psychotherapien, belastenden Lebensereignissen 

oder emotionalen Krisen.

Dabei macht die Untersuchung auch deutlich: 

Freundschaften sind der wichtigste Schutzfaktor 

gegen Einsamkeit. Enge soziale Bindungen kön-

nen helfen, emotionale Belastungen abzufedern 
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und Zugehörigkeit zu vermitteln. Viele Jugend-

liche verfügen zwar über gesunde Strategien im 

Umgang mit Einsamkeit, doch manche reagieren 

mit Verhaltensweisen, die langfristig eher schaden 

als helfen – etwa sozialem Rückzug oder exzessi-

vem Medienkonsum.

Aus den Ergebnissen leiten die Forschenden 

zehn zentrale Handlungsempfehlungen ab. Sie for-

dern unter anderem eine breit angelegte Aufklä-

rungskampagne, um das Stigma von Einsamkeit 

abzubauen und Jugendlichen Wissen über Ursa-

chen und Bewältigungsstrategien zu vermitteln. 

Schulen und digitale Plattformen sollen dabei eine 

Schlüsselrolle spielen, denn dort seien junge Men-

schen am besten erreichbar.

Darüber hinaus empfehlen die Autor*innen 

gezielte Unterstützung für besonders gefährdete 

Gruppen sowie den Ausbau niedrigschwelliger psy-

chologischer Beratungsangebote. Auch Freizeitor-

te und Sportangebote müssten stärker als soziale 

Begegnungsräume gedacht werden. Programme 

gegen Diskriminierung und für gesellschaftliche 

Teilhabe seien ebenfalls ein wichtiger Baustein im 

Kampf gegen Einsamkeit. Ein weiterer Schwer-

punkt liegt auf dem Umgang mit digitalen Medien. 

Statt pauschaler Verbote plädieren die Forschen-

den für Angebote, die Jugendlichen einen gesunden 

und bewussten Medienkonsum vermitteln.

Schließlich warnen die Expert*innen davor, Ein-

samkeit nur als individuelles Problem zu betrach-

ten. Vielmehr handle es sich um eine gesellschaft-

liche Herausforderung, die kontinuierlich beobach-

tet und wissenschaftlich begleitet werden müsse. 

Gefordert wird deshalb ein langfristiges „Einsam-

keitsmonitoring“, das auch Kinder und Jugendliche 

einbezieht. Die Studie macht deutlich: Einsamkeit 

unter Jugendlichen ist kein vorübergehendes Stim-

mungstief, sondern ein ernstzunehmendes gesell-

schaftliches Signal. Die Frage ist nicht mehr, ob 

gehandelt werden muss – sondern wie schnell.

Eva Weingärtner 
Geschäftsführerin der KED NRW e. V. 

Quelle: Staatskanzlei des Landes Nordrhein-
Westfalen, Studie Einsamkeit unter Jugendli-
chen in Nordrhein-Westfalen nach der Pande-
mie, Prof. Dr. Maike Luhmann, Debora Brickau, 
Bernd Schäfer, Peter Mohr, Miriam Schmitz, 
Alicia Neumann und Prof. Dr. Ricarda Steinmayr

Einsamkeit bei Kindern 
und Jugendlichen 
im Kontext Schule

Hintergrund: 

Einsamkeit ist bei Kindern und Jugendlichen weit 

verbreitet und steht mit zahlreichen physischen, 

psychischen und schulischen Faktoren im Zusam-

menhang. Für Deutschland liegen dazu jedoch erst 

wenige empirische Erkenntnisse vor. Ziel dieser 

Expertise ist es daher, einen Überblick des For-

schungsstandes zum Thema zu liefern und mit Hilfe 

aktueller Daten zu untersuchen, inwieweit Einsam-

keit bei Kindern und Jugendlichen mit schulischen 

Aspekten (Schulform, Schulzufriedenheit, schuli-

schen Belastungen und schulischer Unterstützung) 

in Verbindung steht.

Methodik: 

Ausgewertet werden Daten der Health Behaviour 

in School-aged Children Studie (HBSC) Branden-

burg. Die HBSC-Studie ist ein internationales For-

schungsvorhaben, das im Turnus von vier Jah-

ren unter der Schirmherrschaft der Weltgesund-

heitsorganisation durchgeführt wird. Rund 4.000 

Schüler*innen der Klassenstufen 5, 7 und 9 aus 

allgemeinbildenden Schulen in Brandenburg wur-

den unter anderem zu ihrem Erleben von Einsam-

keit und ihren Wahrnehmungen der schulischen 

Umwelt befragt.

Einsamkeit
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Ergebnisse: 

Mehr als 10 % der Schüler*innen können als ein-

sam eingestuft werden, wobei Mädchen, Her-

anwachsende mit der Geschlechtszuschreibung 

„Divers“ und ältere Jugendliche stärker betroffen 

sind. Einsame Schüler*innen berichten von einer 

höheren schulischen Belastung, einer geringeren 

Schulzufriedenheit und geringerer Unterstützung 

durch Lehrkräfte und Mitschüler*innen.

Schlussfolgerung: 

Einsamkeit in der Kindheit und Jugend spielt 

auch im schulischen Kontext eine wichtige Rolle. 

Schüler*innen sollten in ihren emotionalen und 

sozialen Kompetenzen gestärkt werden. Lehr-

kräfte können zu einem positiven Schulklima und 

einer sozialen Unterstützung der Lernenden beitra-

gen und so Einsamkeit begegnen.

Kompetenznetzwerk Einsamkeit 
(KNE): Link zur Studie https://
kompetenznetz-einsamkeit.de/
publikationen/kne-expertisen/
kne-expertise-15

Autor*innen: Raphael Schütz  
und Prof. Dr. Ludwig Bilz

Einsamkeit
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Die Einsamkeit 
junger Menschen

Wir sind dauernd und immer miteinander ver-

bunden. Aber doch einsam. Auch junge Men-

schen leiden unter Einsamkeit. Sie schreiben 

sich Nachrichten, schicken sich Videos, reagie-

ren aufeinander, teilen intime Gedanken mit 

Fremden und bekommen dafür Herzen. Aber 

es entsteht keine echte Verbindung. Manch-

mal könnte man fast glauben, die Plattformen 

seien exakt dafür gebaut worden.

Eine Kolumne von Bob Blume

Neulich bin ich auf TikTok über die Creatorin Emmy 

gestolpert, die dort unter dem Namen „@pixksi“ 

postet. Der Titel ihres Videos lautet: „Lebe ich 

meine Jugend nicht richtig?“ Mehr als 220.000 

Menschen haben das gesehen (Stand: 26. Mai 

2026). Emmy erzählt darin, dass sie einsam sei, 

keine richtige Freundesgruppe habe und sich frage, 

ob sie etwas verpasst habe. Und wie man eigent-

lich Freunde finde. Sie habe zwar zwei bis vier enge 

Freunde, sagt sie, aber diese lebten weit weg. Sie 

sei oft allein. Emmy ist 19 Jahre alt.

Und sie ist mit diesem Gefühl nicht 

allein. Unter solchen Videos sammeln sich 

oft Hunderte Kommentare von jungen 

Menschen, die schreiben, dass sie 

ebenfalls niemanden hätten, nie auf 

Partys eingeladen würden oder das 

Gefühl hätten, ihre Jugend an sich 

vorbeiziehen zu sehen.

Dabe i  en t s teh t 

etwas Merkwürdi-

ges: Einsamkeit 

wird öf fent-

lich geteilt 

und dadurch 

k u r z f r i s -

tig gemein-

schaftlich. Menschen fühlen sich in ihrer Isolation 

gemeinsam isoliert. Aber eben in der Distanz der 

Anonymität der Kommentarspalte.

Verbindende Orientierungslosigkeit

Ich spreche und moderiere häufig auf Bildungskon-

gressen und Tagungen, auf denen es um gesell-

schaftliche Transformation geht. Um KI, Digitalisie-

rung, Krisen, Wandel und die Frage, wie Menschen 

sich in all dem zurechtfinden sollen. Dabei erzähle 

ich manchmal von meinem Studium und davon, 

dass Orientierungslosigkeit nicht nur etwas Nega-

tives sein muss. Viele wussten damals nicht genau, 

wohin mit sich, was sie später machen würden oder 

wer sie eigentlich sein wollten. Aber sie wussten, 

warum sie da sind. Sie liebten beispielsweise die 

englische oder deutsche Sprache oder das Rei-

sen. Genau daraus entstand Verbindung. Man traf 

sich, hing herum, sprach miteinander, lernte Men-

schen kennen. Nicht trotz der Unsicherheit, son-

dern ihretwegen.

Heute scheint selbst das zunehmend weg-

zufallen. Die Frage, warum man überhaupt noch 

an die Universität geht, wird immer häufiger rein 

funktional beantwortet: wegen des Wissens, des 

Abschlusses, der Karriere. Und daraus ergibt 
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sich dann bei einigen die vermeintliche Erkennt-

nis, all das könne man doch von zu Hause lernen. 

Als ließe sich Bildung auf Informationsvermittlung 

reduzieren.

Die grassierende Einsamkeit junger Menschen 

zeigt aber, dass es offenbar um viel mehr geht. 

Um Begegnung, Reibung, Zugehörigkeit und viel-

leicht – um pathetisch zu werden – um das gute 

Leben. Denn Menschen brauchen nicht nur Inhalte. 

Sie brauchen das Gefühl, Teil von etwas zu sein. 

Gemeinsam unsicher zu sein. Gemeinsam heraus-

zufinden, wie man leben möchte.

Medial verstärkte 
Einsamkeitspandemie

Dass Einsamkeit heute auch viele junge Menschen 

betrifft, überrascht viele noch immer. Dabei zeigen 

Studien seit Jahren genau das. Besonders betrof-

fen sind Menschen in individualisierten Gesell-

schaften wie Deutschland, Großbritannien oder den 

USA. Gleichzeitig verbringen viele junge Menschen 

einen erheblichen Teil ihres sozialen Lebens online 

und sehen dort permanent die angeblich perfekten 

Leben der anderen: Freundesgruppen im Urlaub, 

Beziehungen, gemeinsame Erlebnisse, spontane 

Abende, Zugehörigkeit.

Natürlich wissen die meisten, dass diese Bilder 

kuratiert sind. Denn echte Freundschaft, so eine 

nicht so steile These, zeichnet sich auch über Irri-

tation, andere Meinungen und die eine oder andere 

Zumutung aus. Aber das schützt nicht davor, sich 

selbst unzulänglich zu fühlen. Vielleicht auch des-

halb, weil Einsamkeit bis heute als persönliches 

Scheitern wahrgenommen wird. Wer einsam ist, 

glaubt schnell, mit ihm stimme etwas nicht. Dabei 

handelt es sich längst nicht mehr um ein individu-

elles Problem, sondern um ein gesellschaftliches 

Phänomen.

Die Plattformen simulieren soziale Nähe, ohne 

echte Nähe herstellen zu können. Denn Gemein-

schaft entsteht nicht allein dadurch, dass Men-

schen einander sehen, sondern dadurch, dass 

sie einander erleben. Durch zufällige Begegnun-

gen, gemeinsame Erfahrungen, Streit, Nähe, 

Zeit und Verlässlichkeit. All das lässt sich nicht 

algorithmisieren.

Die Rolle der Social-Media-Plattformen

Auch die Dynamik digitaler Plattformen trägt ihren 

Teil dazu bei. Denn natürlich verbringen Men-

schen mehr Zeit am Bildschirm, wenn sie einsam 

sind. Natürlich bleiben sie länger online, wenn sie 

dort wenigstens ein minimales Gefühl von Reso-

nanz bekommen. Und natürlich entsteht weniger 

echte Gemeinschaftlichkeit, wenn das Miteinander 

zunehmend digitalisiert und kommerzialisiert wird.

Man könnte fast denken, die Plattformen hät-

ten ein Interesse daran, dass Menschen sich nicht 

zu tief miteinander verbinden. Denn tiefe Bezie-

hungen machen unabhängiger. Wer echte Gemein-

schaft erlebt, braucht weniger Dauerbestätigung, 

weniger Aufmerksamkeit – und am Ende vielleicht 

auch weniger Plattform.

Genau darin liegt der Widerspruch solcher 

Videos. Menschen präsentieren ihre Einsamkeit vor 

einem Publikum, das darauf resoniert. Tausende 

schreiben: „Mir geht es genauso.“ Für einen kurzen 

Moment entsteht daraus sogar etwas Tröstliches. 

Das Gefühl, nicht komplett allein zu sein. Aber die 

eigentliche Isolation wird dadurch nicht aufgeho-

ben. Sie wird nur sichtbar gemacht.

Weniger posten, mehr begegnen

Aber trotzdem sollte man bei all dem nicht in Kul-

turpessimismus verfallen. Lebensphasen verän-

dern sich. Menschen begegnen Menschen. Viele 

Erwachsene erinnern sich an Zeiten, in denen sie 

glaubten, nie wirklich Anschluss zu finden – und 

später doch tiefe Freundschaften entwickelt haben. 

Aber dafür darf man nicht resignieren. Man muss 

auf Menschen zugehen. Und vielleicht noch wich-

tiger: sich ehrlich für sie interessieren.

Denn Freundschaften entstehen meist aus dem 

Gegenteil dessen, was auf Social Media funktio-

niert. Nicht dadurch, dass man sich selbst mög-

lichst interessant inszeniert. Sondern dadurch, 

dass man die Besonderheit anderer Menschen 

entdeckt. Wer unbedingt interessant wirken will, 

bleibt oft an der Oberfläche. Wer sich wirklich für 

andere interessiert, schafft Nähe.

Vielleicht wäre das deshalb die simpelste Ant-

wort auf eine Zeit der Einsamkeit: weniger perfor-

men, mehr zuhören. Weniger posten, mehr begeg-

nen. Oder ganz banal: Geht raus. Sprecht miteinan-

der. Seid gemeinsam orientierungslos.

 Quelle: 1 & 1 Mail & Media 
GmbH, KolumneNetzwelten,  

https://web.de/magazine/digital/
einsamkeit-junger-menschen-42311538

Einsamkeit

Bob Blume ist Buchautor, Content Creator 
und Bildungsaktivist. Auf Instagram hat 
er als @netzlehrer 200.000 Follower. Er ist 
Experte in der deutschen Medienlandschaft 
zum Thema Schule und Bildung und wurde 
bei der Verleihung der Goldenen Blogger 
2022 als Blogger des Jahres ausgezeich-
net. Für die Newsportale von 1&1 schreibt 
er über Phänomene im Netz.
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„Reden hilft“

Ein Interview mit 

Christiane Wellnitz, 

Leiterin der Evange-

lischen Beratungs-

stelle für Erziehungs-, 

Jugend-, Partner-

schafts- und Lebens-

fragen in Bonn. 

Viele Studien zeigen, dass Einsamkeit bei Kindern 

und Jugendlichen deutlich zugenommen hat. Das 

bestätigt auch die Therapeutin Christiane Wellnitz. 

Das Familienportal. NRW hatte die Gelegenheit, mit 

ihr über die Erfahrungen im Umgang mit Einsam-

keit zu sprechen.

Welche Erfahrungen machen Sie: Wie zeigt 
sich die Entwicklung der Einsamkeit in Ihrer 
Beratungsstelle? 

Wir beobachten einen deutlichen Anstieg der Bera-

tungsanfragen – sowohl von Jugendlichen als auch 

von Eltern. Auffällig ist, dass die Ratsuchenden 

immer jünger werden. Schon 11- und 12-Jährige 

suchen Hilfe. Auch der Anteil männlicher Ratsu-

chender hat zugenommen, während früher über-

wiegend Mädchen und junge Frauen unsere Bera-

tung in Anspruch nahmen. 

Mit welchen Anliegen und Sorgen wenden sich 
Menschen an die Beratungsstelle?

Eltern berichten, dass sich ihr Kind zunehmend 

zurückzieht, soziale Kontakte meidet oder Ängs-

te entwickelt. Manche sorgen sich über schlech-

te Schulnoten oder weil ihr Kind den Schulbesuch 

verweigert. Auch die Zahl der Jugendlichen mit 

Depressionen, Suizidgedanken oder selbstverlet-

zendem Verhalten steigt. Studierende kommen zu 

uns, weil sie den Druck des Studiums nicht bewäl-

tigen oder keine Perspektive für sich sehen. Oft 

stehen bei den Älteren Sinnfragen im Raum, weil 

sie wenige verlässliche Beziehungen haben und 

niemand da ist, mit denen sie über ihre Sorgen 

und Probleme sprechen können. Dabei steht in den 

Erstgesprächen das Gefühl der Einsamkeit oft gar 

nicht im Vordergrund – vielmehr sind es die Folgen, 

die Betroffene zu uns führen. Und da stellen wir 

fest, dass es oft die Coronanachwirkungen sind, 

die eben erst jetzt sichtbar werden.  

Welche Auswirkungen hat die Coronapandemie 
auf junge Menschen?

Die Pandemie hat gerade Jugendliche in einer prä-

genden Entwicklungsphase getroffen. Wer damals 

mitten in der Pubertät steckte, hatte wenig Kontakt 

zu Gleichaltrigen, konnte sich nicht ausprobieren, 

keine altersgerechten Erfahrungen machen. Wer 

gerade sein Studium begann, hat die meiste Zeit 

online zuhause vor dem Laptop gehockt: keine Vor-

lesung, kein Austausch mit anderen Studierenden, 

wenig Kontakt nach außen. Und diese verpassten 

Erfahrungen lassen sich nicht einfach so nachho-

len. Es fehlt ein Stück Entwicklung. Viele haben den 

Zugang zu anderen verloren und kämpfen nun mit 

Unsicherheiten in sozialen Situationen. 

Woran können Eltern erkennen, dass ihr Kind 
sich einsam fühlt?

Die Anzeichen sind natürlich individuell und auch 

nach Alter unterschiedlich. Jüngere Kinder haben 

zum Beispiel Schwierigkeiten, Freundschaften zu 

schließen, ziehen sich zurück oder wirken trau-

rig. Kinder und Jugendliche klagen häufiger über 

körperliche Beschwerden wie zum Beispiel Kopf-

schmerzen oder Bauchschmerzen. Rückzug, plötz-

liche Aggressivität oder das Aufgeben von Hob-

bys kommen in der Pubertätsphase vor, können 

aber auch Warnsignale sein. In der Pubertät ist es 

allerdings schwieriger zu unterscheiden, ob es sich 

 

Foto: Jennifer Trierscheidt, www.ekasur.de
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Schule der Zukunft

um „normale“ Entwicklungsphasen oder ernsthafte 

Probleme handelt. 

Was raten Sie Eltern, wenn Sie Veränderungen 
im Verhalten beobachten?

Wichtig ist, dass Eltern aufmerksam sind und ihre 

Beobachtungen offen ansprechen: „Ich sehe, dass 

es dir nicht gut geht, das macht mir Sorgen“. Es 

geht gar nicht darum, sofort einen Rat zur Hand 

zu haben, sondern zu signalisieren: „Ich habe Ver-

ständnis dafür, erzähl mir von deinen Problemen. 

Du kannst jederzeit zu mir kommen, ich bin für dich 

da.“ Eltern sollten sich auch fragen, wie die famili-

äre Situation während der Pandemie war und sich 

ehrlich reflektieren, auch wenn das nicht immer 

leicht ist. Wer dies erkennt, kann gemeinsam mit 

dem Kind nach vorne schauen.  

An welchem Punkt sollten Eltern professionelle 
Hilfe in Anspruch nehmen?

Sobald Eltern sich Sorgen machen, ist es sinnvoll, 

sich Rat zu holen. Ein erster Schritt kann sein, sich 

mit anderen Eltern auszutauschen. Mein Tipp: 

„Traut euch über die Dinge zu sprechen, die euch 

beschäftigen.“ Oft stellen Eltern dann fest, dass 

es in anderen Familien ähnliche Herausforderun-

gen gibt und niemand mit dem Problem allein ist. 

Ein anderer Weg ist, sich professionellen Rat 

zu suchen. Der ist immer eine gute Idee! Manchmal 

reicht ein einzelnes Gespräch, manchmal braucht 

es eine längere Begleitung. Unsere Beratung ist 

kostenlos, schnell zugänglich und kann anonym 

erfolgen. Die Kinder und Jugendlichen entscheiden 

selbst, ob sie die Unterstützung weiter in Anspruch 

nehmen möchten. Die Eltern müssen nicht invol-

viert werden, wenn es nicht gewünscht wird.  

Christiane Wellnitz ist systemische Thera-
peutin und seit Juli 2024 Leiterin der Evan-
gelischen Beratungsstelle in Bonn. Seit 1997 
ist sie dort tätig und verfügt über umfang-
reiche Erfahrung in der Beratung von Fami-
lien, Paaren und Einzelpersonen. Ein beson-
deres Anliegen ist ihr die Förderung von 
Inklusion sowie die Anpassung der Bera-
tungsangebote an aktuelle gesellschaftli-
che Herausforderungen.
Evang. Beratungsstelle für Erziehungs-, 
Jugend-, Partnerschafts- und Lebensfragen
Adenauerallee 37, 53113 Bonn 
Telefon 0228 6880150 
www.beratungsstelle-bonn.ekir.de 
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Wenn sich Ratsuchende Jugendliche oder 
Eltern an Ihre Beratungsstelle wenden: Wie 
läuft eine Beratung ab?

Eltern oder Jugendliche können sich telefonisch 

oder per E-Mail anmelden und erhalten innerhalb 

von vier Wochen einen Termin – ein großer Vorteil 

gegenüber einer Psychotherapie beispielsweise, 

wo die Wartezeiten bis zu sechs Monate betragen 

können. Eltern dürfen ihr Kind zu einem ersten Ter-

min ermutigen, danach entscheidet das Kind selbst 

über den weiteren Verlauf. Die Beratung ist ver-

traulich und unabhängig von den Eltern, wenn dies 

gewünscht wird. Wir geben nichts an Eltern weiter, 

was nicht vorher abgestimmt worden ist. Und auch 

wenn jemand die Beratung abbricht, sagen wir klar: 

„Du darfst jederzeit wiederkommen. Auch zu einem 

späteren Zeitpunkt.“ 

Über welchen Zeitraum erfolgt eine Beratung?

Die Dauer der Beratung ist abhängig vom indivi-

duellen Fall. Der Aufbau einer vertrauensvollen 

Beziehung braucht Zeit. Deshalb legen wir Wert 

auf Konstanz. Wenn wir das Gefühl haben, dass 

der Jugendliche bei uns gut aufgehoben ist, kann 

er bzw. sie über einen längeren Zeitraum bei uns in 

der Beratung bleiben. Wenn es notwendig ist, ver-

mitteln wir auch weiter in eine Klinik oder Tages-

klinik. Dann überbrücken wir mit unserer Beratung 

die Wartezeit, bis ein Platz frei wird. 

Wie können Eltern ihre Kinder stärken, um sie 
vor Einsamkeit zu schützen?

Dazu muss man sagen: Sich einsam oder allein 

zu fühlen ist nicht grundsätzlich negativ – dies kann 

eine wertvolle Erfahrung sein und zu kreativen 

Lösungen führen. Eltern können ihre Kinder nicht 

vor allem bewahren und beschützen, aber sie kön-

nen aufmerksam bleiben, Veränderungen hinterfra-

gen und Gesprächsbereitschaft signalisieren. Die 

Botschaft sollte lauten: „Ich stärke dir den Rücken, 

wenn es dir nicht gut geht.“ Entscheidend ist eine 

verlässliche Verbindung zwischen Eltern und Kind. 

Es geht nicht darum, etwas zu verhindern oder 

lösen zu müssen, sondern darum, im Austausch 

zu bleiben.

Betroffene sprechen ja oft nicht über ihre Ein-
samkeit, weil sie sich schämen oder es ihnen 
unangenehm ist. Wie engagieren Sie sich in der 
Prävention, um für das Thema Einsamkeit zu 
sensibilisieren?

Unsere Fachkräfte gehen aktiv auf Eltern und Kin-

der zu: durch Elternabende in Kitas, Beratungen 

in Familienzentren und Schulbesuche. Diese nied-

rigschwelligen Angebote erreichen viele Familien 

frühzeitig und helfen, Probleme früh abzufedern. 

Was wünschen Sie sich für die Zukunft?

Unser hilfreiches Präventionsangebot beginnt an 

einem frühen Zeitpunkt, stabilisiert Familien und 

hilft, schwerwiegende Probleme zu verhindern. 

Ganz gleich, um was es geht – Paarkonflikte, Erzie-

hungsfragen oder Entwicklungskrisen – wir können 

mit unserem Beratungsangebot sehr viel auffan-

gen. Daher wünsche ich mir, dass unser Angebot 

auf diesem Niveau aufrecht erhalten bleiben kann.

Welchen abschließenden Rat möchten Sie 
Eltern mit auf den Weg geben?

„Reden hilft: Nicht um den Kindern Erfahrun-

gen abzunehmen, sondern um in Verbindung zu 

bleiben.“ 

Frau Wellnitz, vielen Dank für das Gespräch!

(Das Gespräch wurde 2025 geführt.)

 Einsamkeit

Land Nordrhein-Westfalen
Ministerium für Kinder, Jugend, Familie, Gleichstellung, 
Flucht und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen
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Hilfsangebote

Finde jemanden 
zum Reden

Einfach und kostenlos übers Telefon!

Gespräche verbinden. Dein Plaudernetz.  
Täglich von 10 bis 22 Uhr, über die 0800 330 1111
Das Plaudernetz ist ein kostenloses Gesprächsan-

gebot der Malteser, bei dem du neue Menschen 

kennenlernen und dich mit ihnen am Telefon unter-

halten kannst. Ihr entscheidet, worüber gesprochen 

wird, z. B. über Hobbies, Alltagserlebnisse oder das 

Wetter. 

Menschen ab 18 Jahren, die den Wunsch 

nach einem Gespräch haben, werden mit den 

Plauderpartner*innen verbunden, die sich ehren-

amtlich engagieren. Diese stellen ihre Zeit für 

Gespräche zur Verfügung, bieten jedoch keine 

Beratung an und verweisen in Notfällen auf beste-

hende Angebote. 

Jedes Gespräch ist eine einmalige Begegnung, 

kostenlos und anonym. 

So funktioniert das Plaudernetz

nn Du hast einen Gesprächswunsch und wählst 

die Plaudernetz-Nummer 0800 330 1111.

nn Dein Anruf wird zu einer Plauderpartner*in 

durchgestellt. 

nn Ihr stellt euch mit eurem Vornamen vor. Wor-

über ihr redet, bleibt euch überlassen.

nn Das Plaudernetz ist anonym. Deine Rufnummer 

ist für die Plauderpartner*innen nicht sichtbar.
 
Quelle:  Malteser Hilfsdienst e.V., www.plau-
dernetz.malteser.de 

Weitere Hilfen finden sich beim Kompetenznetz 
https://kompetenznetz-einsamkeit.de/ange-
bote/angebote-fuer-betroffene. 
Der Krisenchat ist auch ein gutes 
Angebot für junge Menschen.

mit neuem Projekt gegen 
Einsamkeit

Das Thema 

betrifft bei Weitem nicht nur älte-

re Menschen. Die youngcaritas bietet pro Monat 

zwei Termine für Begegnung, Austausch, Zusam-

mensein an.

„Einsam? Gemeinsam“ heißt ein neues Pro-

jekt der youngcaritas Bochum und des Hauses der 

Begegnung. Die Idee dahinter ist einfach: Men-

schen zusammenbringen, die sich einsam fühlen. 

Und das betrifft nicht nur ältere Menschen, auch 

viele junge Leute fühlen sich allein. Deshalb ist das 

Angebot für alle offen. „Wir stellen einen Raum zur 

Verfügung, es gibt Kaffee und manchmal auch ein 

kleines Programm wie Spaziergänge, Spiele und 

mehr“, sagt Jacqueline Langer von der youngca-

ritas. „Vor allem geht es aber darum, sich zu tref-

fen, ins Gespräch zu kommen und gemeinsam Zeit 

zu verbringen.“ 

In der Regel sind die Treffen immer am zwei-

ten und vierten Dienstag des Monats von 14.30 bis 

16.30 Uhr an der Alsenstraße 19a, Caritasverband 

Ruhr-Mitte e. V.

caritas-bochum.de/beitraege/

youngcaritas-mit-neuem-projekt-

gegen-einsamkeit/3202351/

Einsamkeit



	 KED Kurier Sommer 2026	 13

Klausurtagung der KED in NRW e. V.

Möglichkeiten von Fundraising und Netzwerken
Der Vorstand der KED in NRW e. V. kam im März 

zu einer zweitägigen Klausurtagung im Hotel Franz 

in Essen zusammen. Am ersten Veranstaltungstag 

nahm zudem Chantal Luisa Bacchis, Referentin für 

Schulkultur und Förderschulen des Bistums Essen, 

als Gast teil.

Im Mittelpunkt der Tagung stand die Frage, wie 

die KED künftig erfolgreich Spendengelder gene-

rieren kann. Impulse dazu lieferte Katharina Braun, 

Referentin für Fundraising des Bistums Aachen, die 

digital zugeschaltet war. In ihrem Vortrag machte 

sie deutlich, dass Fundraising weit mehr umfasst 

als die reine Beschaffung finanzieller Mittel. Ent-

scheidend seien vor allem der Aufbau von Netzwer-

ken und die Pflege von Beziehungen, um Menschen 

für Ideen und Projekte zu begeistern und langfris-

tige Unterstützer*innen zu gewinnen.

Als konkrete Ansatzpunkte für die Arbeit der 

KED nannte Braun unter anderem den Einsatz von 

Mailings und Spendenbriefen, die Gewinnung von 

Kooperationspartner*innen sowie die Durchführung 

von Aktionen und Veranstaltungen. Voraussetzung 

für ein erfolgreiches Fundraising sei jedoch, dass 

sich der Verband zunächst über seine eigene Iden-

tität und seine Ziele klar werde.

Der Vorstand nutzte die vorgestellten Inhalte 

als Grundlage für eine erste Reflexion über die zen-

tralen Aufgaben des Verbandes sowie die bereits 

bestehenden Netzwerke und Kontakte. Im weite-

ren Verlauf der Klausurtagung wurden erste Hand-

lungsfelder definiert. So ist unter anderem geplant, 

künftig beim Versand von Broschüren in einem 

Begleitschreiben darauf hinzuweisen, dass diese 

kostenfrei zur Verfügung gestellt werden. Gleich-

zeitig soll die wichtige Arbeit der KED hervorgeho-

ben und um freiwillige Spenden zur Deckung der 

entstandenen Kosten gebeten werden.

Eva Weingärtner 
Geschäftsführerin der KED NRW e. V. 

 

KED 
in NRW

Katholische 
Elternschaft 
Deutschlands 
 

im Bistum Aachen e. V. 

Bei der Klausurtagung 
wurden erste Hand-
lungsfelder erarbeitet. 
Foto: Eva Weingärtner



14	 KED Kurier Sommer 2026

KED in NRW e. V. im 
Austausch mit dem  
Katholischen Büro Düsseldorf

Auf Initiative der KED in NRW e. V. fand kürzlich 

ein Gespräch mit Dr. Antonius Hamers und Florian 

Strecker vom Katholischen Büro Düsseldorf statt. 

Ziel des Austauschs war es, zentrale bildungspo-

litische Themen aus Sicht des Elternverbandes 

zu erörtern und Möglichkeiten der Unterstützung 

durch das Katholische Büro auszuloten.

Zur Vorbereitung hatte der Vorstand der KED 

einen Fragenkatalog erarbeitet. Im Mittelpunkt 

standen dabei die Zukunft des Religionsunterrichts 

mit Blick auf die Landtagswahlen im kommenden 

Jahr, die Benachteiligung von Ersatzschulen bei 

den Schülerfahrtkosten, die Einführung der ABC-

Klassen sowie die Ungleichbehandlung von Ersatz-

schulen bei der Finanzierung digitaler Ausstattung.

Dr. Antonius Hamers und Florian Strecker 

äußerten die Einschätzung, dass nach der Land-

tagswahl eine Fortsetzung der schwarz-grünen 

Koalition und damit auch ein Verbleib von Schulmi-

nisterin Dorothee Feller wahrscheinlich seien. Vor 

diesem Hintergrund sehen sie weder die Zukunft 

des Religionsunterrichts noch die der Ersatzschulen 

gefährdet. Sie verwiesen darauf, dass die Minis-

terin in der Vergangenheit wiederholt die Bedeu-

tung sowohl des Religionsunterrichts als auch der 

Ersatzschulen hervorgehoben habe. Unterstützung 

signalisierten die Vertreter des Katholischen Büros 

zudem bei der Forderung nach einer gerechteren 

Regelung der Schülerfahrtkosten für Schüler*innen 

an Ersatzschulen.

Auch hinsichtlich der Einführung der ABC-Klas-

sen bestand weitgehend Einigkeit mit den Posi-

tionen der KED. Dr. Hamers und Florian Strecker 

sprachen sich dafür aus, ein verpflichtendes letz-

tes Kita-Jahr einzuführen und die Sprachförderung 

bereits ein bis zwei Jahre vor der Einschulung deut-

lich auszubauen. Grundsätzlich bewerten sie die 

ABC-Klassen als sinnvolle Maßnahme. Zugleich 

sehen sie die Möglichkeit, nach einer ersten Erpro-

bungsphase in ein bis zwei Jahren notwendige 

Anpassungen vorzunehmen und das Konzept gege-

benenfalls in Richtung einer Vorschulklasse weiter-

zuentwickeln. Im Zusammenhang mit der frühkind-

lichen Bildung regten die Gesprächspartner an, die 

Zuständigkeiten für Schule und Familie künftig in 

einem Ministerium zu bündeln. Sie sagten zu, die-

ses Anliegen im Rahmen möglicher Koalitionsver-

handlungen nach der Landtagswahl gemeinsam mit 

Verantwortlichen aus dem Kita-Bereich, dem Fami-

lienbund und der KED einzubringen.

Eine weitere Unterstützungszusage erhielt die 

KED im Bereich der Digitalisierung. Florian Strecker 

kündigte an, sich dafür einzusetzen, dass digita-

le Endgeräte in die Lernmittelverordnung aufge-

nommen werden und das Land die Finanzierung 

entsprechender Geräte ab der Klasse 10 auch für 

Schüler*innen an Ersatzschulen übernimmt. 

Das Gespräch machte deutlich, dass in wesent-

lichen bildungspolitischen Fragen eine große Über-

einstimmung zwischen der KED NRW und dem 

Katholischen Büro Düsseldorf besteht. Die zuge-

sagte Unterstützung bei zentralen Anliegen des 

Verbandes wird die KED in ihrer weiteren Interes-

senvertretung für Eltern und Ersatzschulen nutzen.

Eva Weingärtner 
Geschäftsführerin der KED NRW e. V. 

KED in NRW

Florian Strecker vom Katholischen Büro mit Hans 
Schäpers, Anne Embser, Barbara Wild, Andrea Hone-
cker, Stefani Otte, Marlies Heyn und Sylvia Wawzri-
nek vom Vorstand der KED in NRW e. V. (v. l.). Foto: 
Eva Weingärtner
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KED in NRW e. V. 
mit Stand auf dem 
Katholikentag in 
Würzburg

„Unser Herz schlägt für 
Kita und Schule“

Der KED-Landesverband war beim 104. Katholi-

kentag in Würzburg mit einem vier mal vier Meter 

großen Stand auf der Kirchenmeile vertreten. Unter 

dem Leitwort „Hab Mut, stehe auf!“ präsentierte 

sich der katholische Elternverband als Ansprech-

partner für Bildungs- und Erziehungsfragen und 

lud Besucher*innen zum Austausch und Mitma-

chen ein.

Bereits am Mittwoch, 13. Mai, machte sich ein 

Team des KED-Landesverbands Nordrhein-Westfa-

len mit einem zuvor in Bonn beladenen Transpor-

ter auf den Weg nach Würzburg. Vor Ort wurde der 

Messestand mit eigens gestalteten Plakaten, Rol-

lups, Informationsmaterialien, Give-aways, einer 

Kaffeemaschine sowie Bastelutensilien einge-

richtet. Unterstützung erhielten die Mitglieder aus 

Nordrhein-Westfalen dabei vom KED-Landesver-

band Bayern.

Unter den Mottos „KED – unser Herz schlägt für 

Bildung und Erziehung“, „KED – unser Herz schlägt 

für Kita und Schule“ sowie „KED – Fass Dir ein Herz 

– mach mit – Eltern mit Wirkung“ rückte der Ver-

band in den folgenden Tagen die Bedeutung von 

Elternengagement in Bildungsfragen in den Mittel-

punkt. Besonders großen Zuspruch fanden die kre-

ativen Mitmachaktionen. Kinder, Jugendliche und 

Erwachsene konnten Holzherzen individuell gestal-

ten. Die Herzen wurden eifrig mit Farben bemalt 

und mit Pailletten und Wackelaugen beklebt. Wer 

wollte, konnte diese dann noch mit einem Band ver-

sehen und als Schmuckstück mitnehmen.

Neben den kreativen Angeboten nutzten die 

zahlreichen Besucher*innen die Gelegenheit, sich 

über die Arbeit der KED zu informieren und über 

aktuelle Themen aus den Bereichen Bildung und 

Erziehung  auszutauschen.  „Unser Stand war 

besser besucht als beim letzten Mal. Wir konnten 

viele Gespräche mit Eltern und Schultätigen füh-

ren“, resümierte Andrea Honecker, Vorsitzende der 

KED in NRW, e. V. 

Eva Weingärtner 
Geschäftsführerin der KED NRW e. V.  

 

Der Stand der KED in NRW e. V. beim 
Katholikentag in Würzburg.

Katholische 
Elternschaft 
Deutschlands 
 

Landesverband Nordrhein-Westfalen e. V. 
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KED
unser Herz schägt für

Kita und Schule

Als Mitmachaktion der KED 
konnten Holzherzen bemalt 
und beklebt werden.
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KED 
Elternforum 

zum Thema

„Psychische 
Gesundheit von 
Schüler*innen“

Wann:	 Montag, 2. November, 19 Uhr

Wo:	 Mariengymnasium Essen-Werden 
Brückstraße 108, 45239 Essen

Weitere Informationen werden noch bekannt  gegeben. 

KED in NRW

Save  
the  
date!
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Neu im Vorstand: Diana Thewes
Am 8. Juni fand in den Räumen des Hauses der 

Regionen in Mönchengladbach die alljährliche Jah-

reshauptversammlung der KED im Bistum Aachen 

e. V. statt.

Neu gewählt zur stellvertretenden Vorsitzenden 

wurde Diana Thewes, wir gratulieren ganz herzlich.

Diana Thewes ist verheiratet und Mutter zweier 

Töchter. Sie arbeitet in einem Familienzentrum als 

pädagogische Leiterin, koordiniert dort das Tages-

geschehen und begleitet gleichzeitig als Heilpäda-

gogin die Inklusionsarbeit. Wir freuen uns über ihre 

Mitarbeit im Vorstand.

Marlies Heyn 
Geschäftsführerin der KED Aachen e. V.

Zwischen – Ausstellung
Am 26.Januar lud die KED im Bistum Aachen e. V. 

zu einer Führung in die Städtische Galerie im Park 

in Viersen ein.

Die ehemalige Vorsitzende der KED Jutta Pitzen 

gab dabei tolle Einblicke in die Ausstellung „Zwi-

schen“ von Stephanie Hermes und Sonja Kreutzer.

Holz ist der bevorzugte Werkstoff für die Künst-

lerinnen Sonja Kreutzer und Stephanie Hermes. Auf 

sehr unterschiedliche Weise widmen sie sich die-

sem Material. 

In Viersen sind Stephanie Hermes und Sonja 

Kreutzer keine Unbekannten, seit sie im Herbst 

2024 Beispiele aus ihrem zwei Jahre zuvor begon-

nenen Projekt „Crossroads“ in der Grabeskirche 

St. Joseph ausstellten. In intensiver Zusammenar-

beit entstanden eigenständige Kunstwerke in der 

Umgestaltung hölzerner Grabkreuze, die zuvor auf 

dem Waldfriedhof in Korschenbroich ihren Platz 

hatten und die die Künstlerinnen vor der Entsor-

gung retteten. Nicht allein der Erhalt des Alten 

stand dabei im Mittelpunkt, sondern eine Verän-

derung, die den Grabmalen neues Leben verlieh.

Nun kehren Stephanie Hermes und Sonja 

Kreutzer nach Viersen zurück und treten mit ihrer 

Ausstellung ZWISCHEN in der Galerie im Park in 

einen künstlerischen Dialog.

Bistum  
Aachen

Katholische 
Elternschaft 
Deutschlands 
 

im Bistum Aachen e. V. 

Foto: Marlies Heyn

Sonja Kreutzer, Atoll BERMUDA, 2023, 
Pappel, Aquarell
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Stephanie Hermes (*1957 in Schmal-

lenberg) arbeitete als ausgebildete Mas-

kenbildnerin unter anderem am Düssel-

dorfer Schauspielhaus und studierte ita-

lienischen Maskenbau in Padua. Von 1993 

an war sie als freischaffende Maskenbau-

erin und Dozentin zum Thema Maske und 

Maskieren tätig, schuf Auftragsarbeiten 

und Bühnenausstattungen. Seit 1998 

wirkt sie als Bildhauerin und beschäftigt 

sich intensiv mit den Materialien Holz, 

Wachs, Stein und Bronze. Ihre Holzobjek-

te zum Thema „Fragilität“ bearbeitet sie 

ausschließlich mit der Kettensäge, wobei 

durch das Spiel zwischen Licht und Schat-

ten filigrane Werke entstehen.

Sonja Kreutzer (*1975 in Korschen-

broich) ist ausgebildete Baumschulmeis-

terin und seit 2015 selbstständig als freie 

Künstlerin tätig. Ihre Kunst wurzelt in der 

Leidenschaft für Bäume und das Wissen 

um ihr Wachstum. In riesigen Baumschei-

ben arbeitet sie die Jahresringe aus 

und hebt sie hervor. Verfremdungen 

fordern zur Auseinandersetzung mit 

dem Objekt auf und schaffen so eine 

Verbindung zwischen Mensch und 

Natur.

Beide Künstlerinnen leben und 

arbeiten in Korschenbroich, Stephanie 

Hermes zudem in Limoux/Frankreich.

Die Ausstellung ZWISCHEN zeigt 

die Bandbreite der Arbeiten von Sonja 

Kreutzers in starker Farbigkeit in 

„Psychotope“ verwandelten Baum-

scheiben bis zu Stephanie Hermes‘ 

Reliefs und korallenartigen Gebilden 

aus Eschen- oder Olivenholz. 

Ein Raum bietet speziell Erfahrun-

gen für Menschen mit Sehbehinderung. 

Besucher*innen sind auch eingeladen, 

selbst bei der farbigen Gestaltung einer 

Baumscheibe kreativ zu werden.

Quelle: Stadt Viersen,  
Galerie am Park

Oben links: Stephanie Hermes, Coral Dying IV, 
2025, Olive

Mitte: Stephanie Hermes, Schwarze Madonna, 
Crossroads, 2023, Teak, Edelstahl

Links: Sonja Kreutzer, Wendepunkt, 2019, 
Kastanie, ausgearbeitet 

Fotos: Marlies Heyn
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„Für Kinder smart, für Eltern hart!“

Medienerziehung – einen passenden Umgang mit Smartphone & 
Co in der Familie finden

Ende letzten Jahres durfte die KED im Bistum 

Aachen e. V. die Elternschaft des Heilig Geist Gym-

nasiums in Würselen als neues Mitglied in ihrem 

Verband begrüßen.

Im März 2026 lud die KED Aachen mit Unter-

stützung des Landesverbandes die Elternschaft des 

Heilig Geist Gymnasiums in Würselen zum Vortrag 

„Für Kinder smart, für Eltern hart! - Medienerzie-

hung – einen passenden Umgang mit Smartphone 

& Co in der Familie finden“, Referent Hanno Lenz, 

ein.

Für die Elternschaft war es die zweite Infor-

mationsveranstaltung des Arbeitskreises Medie-

nerziehung der Schule.

Hanno Lenz von der Initiative 

„Schutzraum – Medienkompetenz 

Internet“ (SMK) gab praxisnahe Ein-

blicke und stellte konkrete Strategien 

vor, wie Kinder bei einer gesunden 

Mediennutzung unterstützt werden 

können. Im Anschluss bestand aus-

reichend Zeit für Fragen und einen 

wertvollen Austausch. 

Am Schriftenstand der KED im Bistum Aachen 

e.V. informierten sich die Eltern dann noch einmal 

über die Arbeit der KED. Die Vorsitzende Anne Emb-

ser und die Geschäftsführerin Marlies Heyn stan-

den für Fragen zur Verfügung. Auch die Broschü-

ren der KED wurden von interessierten Eltern gerne 

angenommen. 

Marlies Heyn 
Geschäftsführerin der KED Aachen e.V.

 

Hanno Lenz, stellvertretender Schulleiter Heinz-
Georg Soquat und Marc Redlich, Schulpfleg-
schaftsvorsitzender (v. l.)

Hanno Lenz  
Fotos: Marlies Heyn

KED im Bistum Aachen
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Vielfältiges Engagement und lebendiger 
Austausch – Neues aus der KED Köln

Die vergangenen Monate standen bei der KED Köln 

ganz im Zeichen des Austauschs, der Vernetzung 

und der Auseinandersetzung mit aktuellen gesell-

schaftlichen und bildungspolitischen Themen. Mit 

einem abwechslungsreichen Veranstaltungspro-

gramm, der Mitwirkung an überregionalen Veran-

staltungen sowie dem kontinuierlichen Dialog mit 

Vertreter*innen des Erzbistums setzt sich die KED 

Köln weiterhin engagiert für die Interessen von 

Familien, Eltern und Schüler*innen ein.

Aktuelle Themen im Fokus der 
Online-Veranstaltungen

Gemeinsam mit verschiedenen Kooperationspart-

nern hat die KED Köln erneut mehrere digitale Infor-

mations- und Diskussionsveranstaltungen durch-

geführt. Die große Bandbreite der Themen spie-

gelte die aktuellen Herausforderungen wider, mit 

denen Familien, Schulen und Gesellschaft gleicher-

maßen konfrontiert sind.

Den Auftakt bildete die Veranstaltung 
„Künstliche Intelligenz – Chancen, Risiken – 
verantwortungsvoller Umgang?!“. Die Teilneh-

menden erhielten einen fundierten Einblick in die 

Möglichkeiten und Grenzen Künstlicher Intelligenz 

und diskutierten darüber, welche Auswirkungen 

diese Entwicklungen auf Schule, Bildung und das 

gesellschaftliche Zusammenleben haben können. 

Dabei wurde deutlich, wie wichtig ein reflektierter 

und verantwortungsvoller Umgang mit den neuen 

Technologien ist.

Mit der Veranstaltung „Gesunde Ernährung 
im Familienalltag – alltagstauglich & lecker!“ 

richtete sich die KED Köln an Familien, die Anre-

gungen für eine gesunde und gleichzeitig prakti-

kable Ernährung im oft hektischen Alltag suchen. 

Neben fachlichen Informationen standen insbeson-

dere konkrete Tipps und leicht umsetzbare Ideen 

im Mittelpunkt.

Ein weiteres wichtiges Thema war der Medien-

alltag von Kindern und Jugendlichen. Die Veran-

staltung „Zwischen TikTok und Tablet – Medi-
enkompetenz im Familienalltag“ zeigte auf, wie 

Eltern ihre Kinder in einer zunehmend digitalen 

Lebenswelt begleiten können. Diskutiert wurden 

Fragen zur sicheren Mediennutzung, zu Bildschirm-

zeiten sowie zur Förderung eines verantwortungs-

vollen Umgangs mit sozialen Medien.

Besonders großes Interesse weckte schließlich 

die Veranstaltung „Eine neue Liebe!? – Wenn KI 
zum Beziehungspartner wird“. Sie griff ein hoch-

aktuelles Thema auf und beleuchtete, welche Rolle 

Künstliche Intelligenz künftig in zwischenmensch-

lichen Beziehungen spielen könnte. Die Diskussi-

on machte deutlich, dass technologische Entwick-

lungen zunehmend auch ethische, psychologische 

und gesellschaftliche Fragestellungen aufwerfen.

Am 11. Mai 2026 lud die KED Köln darüber hin-

aus zu einem Online-Elternabend unter dem Titel 
„Digitale Intimität, Einsamkeit und jugendliche 
Lebenswelten“ ein. Im Mittelpunkt standen die 

Auswirkungen digitaler Medien auf Beziehungen, 

Identitätsentwicklung und das soziale Miteinan-

der junger Menschen. Die Veranstaltung bot Eltern 

wertvolle Informationen und praktische Anregun-

gen, um ihre Kinder in einer zunehmend digital 

geprägten Lebenswelt kompetent begleiten zu kön-

nen. Die rege Beteiligung und die intensive Diskus-

sion zeigten einmal mehr, wie groß der Informa-

tions- und Gesprächsbedarf zu diesen Themen ist.

Erzbistum  
Köln

Katholische 
Elternschaft 
Deutschlands 
 

im Erzbistum Köln e. V. 
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Erfolgreiche Mitgliederversammlung mit spannenden Einblicken

Auch die diesjährige Mitgliederversammlung der 

KED Köln, die am 24. Mai 2026 stattfand, bot weit 

mehr als die Erledigung der satzungsgemäßen 

Tagesordnung. Gastgeber war das Erzbischöfliche 

Irmgardis-Gymnasium Köln, das den Mitgliedern 

einen herzlichen Empfang bereitete.

Nach einer konstruktiven Sitzung hatten die 

Teilnehmenden Gelegenheit, die Schule im Rahmen 

einer ausführlichen Führung durch die Schulleiterin 

kennenzulernen. Dabei wurde das pädagogische 

Konzept des Gymnasiums vorgestellt und erläutert, 

wie zeitgemäße Bildung, individuelle Förderung und 

christliche Werte im Schulalltag miteinander ver-

bunden werden. Der Blick hinter die Kulissen bot 

den Mitgliedern interessante Einblicke und regte 

zu einem lebendigen Austausch über schulische 

Entwicklungen und innovative Bildungsansätze an.

Engagement über die Diözesangrenzen hinaus
Die KED Köln brachte sich auch im vergangenen 

Berichtszeitraum aktiv in die Arbeit der Landesebe-

ne ein und unterstützte die KED NRW bei mehreren 

bedeutenden Veranstaltungen.

Bereits auf der didacta, Europas größter Bil-

dungsmesse, engagierten sich Vertreterinnen der 

KED Köln am Messestand der KED NRW. Die Messe 

bot zahlreiche Gelegenheiten, mit Lehrkräften, 

Eltern, Schulleitungen, Bildungsfachleuten sowie 

Vertreter*innen aus Politik und Kirche ins Gespräch 

zu kommen. Dabei konnten die Anliegen der katho-

lischen Elternschaft vorgestellt, aktuelle bildungs-

politische Entwicklungen diskutiert und neue Kon-

takte geknüpft werden. Die große Resonanz mach-

te deutlich, wie wichtig der persönliche Austausch 

und die Präsenz der KED auf einer der bedeutends-

ten Bildungsmessen Europas sind.

Ein weiterer Höhepunkt war die Unterstüt-

zung des Informationsstandes der KED NRW beim 

Katholikentag 2026 in Würzburg. Auch dort brach-

ten sich Vertreterinnen der KED Köln mit großem 

Engagement ein. Zahlreiche Begegnungen mit 

Familien, Lehrkräften, Verantwortlichen aus Kir-

che und Schule sowie vielen weiteren Interessier-

ten führten zu anregenden Gesprächen und wert-

vollen Impulsen. Gleichzeitig bot der Katholikentag 

die Gelegenheit, die gute Zusammenarbeit inner-

halb der KED auf Landes- und Diözesanebene zu 

vertiefen und gemeinsam für die Anliegen katholi-

scher Eltern und Familien einzutreten.

Die Unterstützung beider Veranstaltungen 

unterstreicht den hohen Stellenwert der Vernetzung 

innerhalb der KED. Die KED Köln versteht ihre Mit-

arbeit auf Landesebene als wichtigen Beitrag dazu, 

Erfahrungen auszutauschen, gemeinsame Positi-

onen weiterzuentwickeln und die Interessen von 

Eltern auch über die Grenzen des Erzbistums Köln 

hinaus wirkungsvoll zu vertreten.

Kontinuierlicher Dialog mit der Schulabteilung
Ein wesentlicher Bestandteil der Arbeit der KED 

Köln bleibt der regelmäßige und vertrauensvolle 

Austausch mit der Schulabteilung des Erzbistum 

Köln. Insbesondere mit Thomas Kamphausen und 

Dr. Dominik Arenz besteht weiterhin eine enge und 

konstruktive Zusammenarbeit.

Darüber hinaus organisiert, moderiert und 

begleitet die KED Köln auch weiterhin die regel-

mäßigen Austauschtreffen zwischen der Schulab-

teilung und den Vorsitzenden der Elternpflegschaf-

ten der Schulen im Erzbistum. Diese Gesprächsfo-

ren bieten allen Beteiligten die Möglichkeit, aktuelle 

Herausforderungen frühzeitig zu benennen, Erfah-

rungen auszutauschen und gemeinsame Lösungs-

ansätze zu entwickeln.

Die KED Köln versteht sich dabei als verläss-

liche Ansprechpartnerin und Brückenbauerin zwi-

schen Elternschaft, Schulen und Schulträger. Ziel 

bleibt es, die Interessen der Eltern wirkungsvoll ein-

zubringen, den Dialog zu fördern und die katholi-

sche Bildungslandschaft im Erzbistum Köln aktiv 

mitzugestalten.

Mit ihrem vielfältigen Engagement, ihren Bil-

dungsangeboten und ihrer kontinuierlichen Netz-

werkarbeit leistet die KED Köln damit auch wei-

terhin einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der 

Erziehungs- und Bildungspartnerschaft zwischen 

Elternhaus, Schule und Kirche.

Barbara Wild,  
Geschäftsführerin der KED Köln e. V. 
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Wie kindgerechte Entwicklung angesichts 
neuer Medien gelingen kann

„Auf den Punkt gebracht wird es ein Klein-
kind, dass von seinen kognitiven Fähigkeiten 
her locker aufs Gymnasium schaffen würde, 
noch so gerade eben den Hauptschulab-
schluss schaffen, wenn es die ersten andert-
halb Lebensjahre vor dem Smartphone geparkt 
wird“, sagte Dirk Dammann, Chefarzt der Fach-

klink für Kinder- und Jugendpsychiatrie und Psy-

chotherapie in Holzminden zu den knapp 110 Teil-

nehmenden an der digi-

talen Infoveranstaltung 

„Zwischen Innovation und 

Orientierungslosigkeit: 

Wie digitale Technologien 

Kindheit verändern“ der 

Katholischen Elternschaft 

Deutschlands (KED) im 

Bistum Münster. „Das 

ist wissenschaftlich gut 

belegt. Kleinkinder unter 

drei Jahren sind auf unse-

re Beziehung, auf gemein-

same Interaktionen ange-

wiesen, um sich gesund 

entwickeln zu können“, 

schrieb er den Anwesen-

den, die seinen Ausfüh-

rungen mit erschütterten 

Blicken verfolgten, ins 

Stammbuch. 

Man spricht vom 

,Post Digital Nannying 

Autismus Syndrom‘ wenn Kinder in den ersten 

Lebensjahren ein Smartphone in die Hand gedrückt 

bekommen, „einfach, um sie zu beruhigen“. Selbst 

wenige Monate alte Kinder würden schon mit You-

Tube-Videos ruhiggestellt. Das funktioniere auch, 

berichtete Dammann, aber je mehr die Kinder in 

das Smartphone schauen würden, desto auffälliger 

würden sie. Eine Untersuchung an amerikanischen 

Müttern habe im Jahr 2023 ergeben, dass die Müt-

ter, die ihre Aktionszeit mit ihren Kindern immer 

wieder unterbrechen würden, um auf ihr Smart-

phone zu schauen, der „Bindungsentwicklung der 

Kinder aktiv Schaden. Das führt dazu, dass wir 

verhaltensauffällige Kinder kriegen, die schlech-

ter sozialisiert sind und Verhaltensauffälligkeiten 

an den Tag legen wie teilweise autistische Symp

tome“. Die Gesellschaft 

müsse die Eltern darüber 

informieren. Vielen seien 

die Konsequenzen ihres 

Handelns nicht bewusst.  

Auch das Einstiegs

alter sei gesunken. Mitt-

lerweile besäßen bereits 

viele Erstklässler ein 

Smartphone und wür-

den im Durchschnitt drei 

Stunden pro Tag davor 

verbringen. Dabei sei 

nicht die Dauer das Pro-

blem, sondern die „Häu-

figkeit der Unterbrechun-

gen. Wenn wir pro Tag bis 

zu 80mal auf das Ding 

schauen – und sei es auch 

nur kurz – dann unterbre-

chen wir unsere andere 

Tätigkeit und kommen 

dort auch nicht so schnell 

wieder rein“, erklärte der Psychologe. „Die Konzen-

tration baut sich nicht innerhalb von 20 Sekunden 

wieder auf. Man muss sich da wieder reinarbei-

ten.“ Bei Kindern sei es genauso. Wenn diese die 
Bearbeitung ihrer Hausaufgaben unterbrechen 
würden, um mal „schnell zu schauen, ob sich 
bei TikTok was getan hat“, dann brauchen die 

Bistum  
Münster

Katholische 
Elternschaft 
Deutschlands 
 

im Erzbistum Paderborn e. V. 

… nicht die Dauer 

ist das Prob-

lem, sondern die 

Häufigkeit der 

Unterbrechun-

gen. Wenn wir 

pro Tag bis zu 

80mal auf das 

Ding schauen …
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mindestens zwei Minuten, um das „alte Kon-
zentrationsniveau“ wieder zu erreichen. 

Das vieldiskutierte Handy-Verbot sei dabei 

keine Lösung des Problems. Ein freier, ungezügel-

ter Konsum aber auch nicht. „Wir werden lernen 

müssen, mit den ab dem Jahr 2011 geborenen 

Jugendlichen, immer wieder neu auszuhandeln, 

wie sie verantwortungsbewusst mit diesem Medi-

um umgehen können und sie dabei zu begleiten. 

Eben weil es sehr viel schneller, viel omnipräsen-

ter ist als alles, was wir bisher hatten, unabhängig 

davon, dass wir Datenspuren hinterlassen.“

Die große Herausforderung sei es nun, wie „wir 

eine kindgerechte Entwicklung mit den moder-

nen neuen Medien verbinden können“. Dammann 

machte sich für eine Erziehungspartnerschaft von 

Schule und Elternhaus stark. „Wir müssen die Kin-

der, bis sie in die Pubertät kommen, mit einer digi-

talen Grundkompetenz ausstatten. Die Kinder brau-

chen eine kompetente Umgebung mit Erwachse-

nen, die sie auf ihrem digitalen Weg begleiten.“ 

Und es sei nicht die Frage, ob die Kinder mit KI auf-

wachsen oder nicht, sondern wie „wir sie selbstbe-

stimmt, kritisch und gesund darauf vorbereiten.“ 

Jürgen Flatken, freier Journalist und 
theologischer Referent

nn Das NRW-Schulministerium hat eine eige-

ne Internet-Seite aufgelegt, die sich genau 

mit dieser Problematik auseinandersetzt 

und nützliche Tipps und Hinweise für Eltern 

und Lehrkräfte bereithält:  

www.schulministerium.nrw/

ki-schule-und-bildung 

 

Dirk Dammann, Chefarzt der 
Fachklink für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie und Psy-
chotherapie in Holzminden;  
Foto: Privat

THEMA JUGEND Ausgabe 1/2026 erschienen:

Kommunale Prävention
Die Bedingungen für ein gutes und sicheres Auf-

wachsen für alle Kinder und Jugendlichen zu schaf-

fen, liegt in der Verantwortung Erwachsener. Eine 

Schlüsselrolle für den Schutz, die Teilhabe und 

die positive Entwicklung junger Menschen kommt 

Kommunen als der unmittelbaren Lebenswelt Her-

anwachsender zu.

Die vorliegende Ausgabe der THEMA JUGEND 

beschäftigt sich mit ausgewählten Bereichen kom-

munaler Prävention und fragt nach Möglichkeiten 

der Förderung und 

Unterstützung von 

Kindern, Jugend-

lichen und deren 

Familien im Rah-

men von Gemein-

destrukturen.

Bestellungen an:
Katholische Landesarbeitsgemeinschaft

Kinder- und Jugendschutz NRW e.V. 

Schillerstraße 44a • 48155 Münster

Telefon: 0251 54027

E-Mail: info@thema-jugend.de

www.thema-jugend.de

Literaturhinweis

Katholische
Landesarbeitsgemeinschaft
Kinder- und Jugendschutz
Nordrhein-Westfalen e. V.  
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Rückblick der KED Paderborn e. V.  
auf das erste Halbjahr 2026

Auch etwas mehr als ein halbes Jahr nach Beginn 

des Jahres 2026 steht dieses für die Katholische 

Elternschaft Deutschlands im Erzbistum Pader-

born e. V. (KED Paderborn) weiterhin im Zei-

chen des intensiven Aufbaus und der inhaltlichen 

Weiterentwicklung.

Wir befassen uns mit folgenden Themen:

* Einsamkeit bei Kindern und Jugendlichen

* Medienkompetenz /KI 

*  Integration/Demokratieförderung  

*  Kooperation mit anderen Verbänden

*  Öffentlichkeitsarbeit

Einsamkeit bei Kindern und 
Jugendlichen

Ein Schwerpunkt unserer Arbeit im ersten Halbjahr 

2026 war das Thema „Einsamkeit bei Kindern und 

Jugendlichen“. Bereits auf dem Bundeskongress 

der KED im Frühjahr wurde deutlich, dass Einsam-

keit längst nicht mehr nur ältere Menschen betrifft. 

Studien und Erfahrungen aus dem Schulalltag zei-

gen, dass zunehmend auch Kinder und Jugendliche 

unter sozialer Isolation leiden. Die Folgen reichen 

von Entwicklungs- und Lernproblemen über psychi-

sche und körperliche Belastungen bis hin zu einer 

erhöhten Anfälligkeit für ideologische Einflüsse und 

einfache Zukunftsversprechen. Damit berührt das 

Thema nicht nur die persönliche Entwicklung jun-

ger Menschen, sondern auch den gesellschaftli-

chen Zusammenhalt und die Demokratie.

Vor diesem Hintergrund veranstaltete die KED 

Paderborn am 22. Juni 2026 gemeinsam mit dem 

Mallinckrodt-Gymnasium Dortmund einen Vor-

trags- und Diskussionsabend für Eltern, Lehrkräfte 

und weitere Interessierte. Als Referentin konnte mit 

Stefanie Heßels eine ausgewiesene Expertin der 

Universität Witten/Herdecke gewonnen werden, die 

ihre wissenschaftliche Forschung mit ihrer lang-

jährigen Erfahrung als Schulpsychologin verband. 

Im Mittelpunkt standen die Fragen, wie Einsamkeit 

frühzeitig erkannt werden kann, welche Ursachen 

ihr zugrunde liegen und wie Elternhaus und Schu-

le gemeinsam präventiv handeln können. Die leb-

hafte Diskussion im Anschluss machte deutlich, 

wie groß der Informations- und Gesprächsbedarf 

zu diesem gesellschaftlich hochaktuellen Thema 

ist und bestärkte die KED Paderborn darin, die-

ses Themenfeld auch künftig intensiv zu begleiten.

Aufbauend auf dieser Veranstaltung entwickelt 

die KED Paderborn derzeit gemeinsam mit zwei 

Praktikanten des Studiengangs Erziehungswissen-

schaft eine umfassende Umfrage zum Thema „Ein-

samkeit bei Kindern und Jugendlichen“. Die Befra-

gung soll zu Beginn des kommenden Schuljahres 

starten und in Kooperation mit weiteren Partnern 

mindestens landesweit, möglichst jedoch bundes-

weit durchgeführt werden. Ziel ist es, belastbare 

Erkenntnisse über Ursachen, Ausprägungen und 

mögliche Präventionsansätze zu gewinnen.

Erzbistum  
Paderborn

Katholische 
Elternschaft 
Deutschlands 
 

im Erzbistum Köln e. V. 
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Die Ergebnisse der Umfrage sollen anschlie-

ßend wissenschaftlich ausgewertet und veröffent-

licht werden. Darüber hinaus plant die KED Pader-

born, die Erkenntnisse gemeinsam mit Eltern, Lehr-

kräften und Schüler*innen sowie Vertreter*innen 

aus Wissenschaft und Politik zu diskutieren. Auf 

diese Weise möchten wir den gesellschaftlichen 

Dialog über Einsamkeit fördern und konkrete Impul-

se für Prävention, schulische Praxis und bildungs-

politische Entscheidungen geben.

Medienkompetenz –  
ein Dauerbrenner

Auch im Bereich der Medienkompetenz engagiert 

sich die KED Paderborn kontinuierlich und betei-

ligte sich im ersten Halbjahr 2026 an einer Online-

Veranstaltung in Kooperation mit der KED in NRW  

e. V., der KED Köln e. V. und dem Katholischen Bil-

dungsforum Bonn. Im Mittelpunkt stand die Frage, 

welche Auswirkungen Künstliche Intelligenz auf die 

Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen hat und 

welche Herausforderungen sich daraus für Fami-

lien ergeben.

Am Beispiel KI-gestützter Anwendungen wie 

Chatbots und virtueller Gesprächspartner wurde 

aufgezeigt, dass digitale Technologien für viele 

junge Menschen längst mehr sind als bloße Unter-

haltungsangebote. Sie dienen zunehmend als emo-

tionale Ansprechpartner*in und können gerade in 

Phasen der Identitätsfindung Orientierung und 

Bestätigung vermitteln. Gleichzeitig wurde deut-

lich, dass diese Entwicklung neue Fragen zum Ver-

ständnis von Freundschaft, Beziehungen und sozi-

alem Miteinander aufwirft – insbesondere vor dem 

Hintergrund einer wachsenden Einsamkeit unter 

Kindern und Jugendlichen.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung standen 

daher nicht nur die Chancen, sondern auch die Risi-

ken dieser Entwicklung. Gemeinsam mit den Teil-

nehmenden wurde erörtert, wie Eltern ihre Kinder 

bei der Nutzung solcher Technologien kompetent, 

wertschätzend und verantwortungsvoll begleiten 

können. Der lebhafte Austausch bestätigte erneut, 

dass die Förderung von Medienkompetenz auch 

künftig zu den zentralen Aufgaben der KED Pader-

born gehört.

Integration und 
Bildungsgerechtigkeit

Die Förderung von Integration und Bildungs-

gerechtigkeit bleibt ein zentrales Anliegen 

der KED Paderborn. Gemeinsam mit der Pfar-

rei St. Clara Dortmund-Hörde sowie weiteren 

Kooperationspartner*innen schaffen wir Begeg-

nungsräume, in denen Menschen unterschiedli-

cher Herkunft, Kultur und Konfession miteinander 

ins Gespräch kommen und Gemeinschaft erleben 

können.

Den Auftakt bildete Anfang Januar das inter-

kulturelle „Singen an der Krippe“ in der Kirche St. 

Kaiser Heinrich. Deutsche und ukrainische Weih-

nachtslieder, begleitet von dem ukrainischen Ban-

duristinnen Duett „Soul-Lied“ und einem Kinderen-

semble, machten die Vielfalt christlicher Traditionen 

erlebbar und boten zahlreichen Besucher*innen 

Gelegenheit zum persönlichen Austausch. 

Auch das gemeinsam mit der Pfarrei St. Clara 

Dortmund-Hörde und der Elterninitiative Ukraine im 

Herzen veranstaltete interkulturelle Osterfest setz-

te ein starkes Zeichen gelebter Gemeinschaft. Ein 

gemeinsamer Gottesdienst, deutsche und ukrai-

nische Ostertraditionen, Musik, Kreativangebo-

te und ein internationales Buffet brachten Men-

schen unterschiedlicher Generationen und Herkunft 

zusammen und machten christliche Nächstenliebe 

und gegenseitigen Respekt unmittelbar erfahrbar.

Ein weiterer Höhepunkt war das Konzert des 

international renommierten Akkordeonisten Roman 

Yusipey im Rahmen des 1. Akkordeon Festivals 

Dortmund. Der Konzertabend verband Musik mit 

interkulturellem Dialog und bot den Gästen im 

Anschluss Raum für Begegnung und Gespräche 

über kulturelle Grenzen hinweg.
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Ein weiteres Projekt hat die KED Paderborn 

gemeinsam mit deutschen und ukrainischen jun-

gen Erwachsenen ins Leben gerufen, die noch zur 

Schule gehen. Die Gruppe trifft sich regelmäßig im 

Gemeindehaus, um Deutsch zu sprechen, gemein-

sam zu kochen und zu essen, Gesellschaftsspiele 

zu spielen oder kleinere Ausflüge zu unternehmen. 

So entstehen neue Freundschaften, Sprachbarri-

eren werden abgebaut und das gegenseitige Ver-

ständnis wächst.

Mit diesen und weiteren Veranstaltungen belebt 

die KED Paderborn kirchliche Räume als Orte der 

Begegnung und des kulturellen Austauschs. Unse-

re Integrationsarbeit orientiert sich an christlichen 

Werten wie Nächstenliebe, Barmherzigkeit, Solida-

rität und Gemeinschaft. Sie stärkt den gesellschaft-

lichen Zusammenhalt, fördert das friedliche Mitei-

nander von Menschen unterschiedlicher Herkunft 

und Religion und leistet damit zugleich einen wich-

tigen Beitrag zum Schutz und zur Stärkung unserer 

freiheitlichen demokratischen Gesellschaft.

Kooperation mit anderen 
Verbänden

Die Zusammenarbeit mit den KED-Diözesanver-

bänden sowie auf Landes- und Bundesebene bildet 

eine wichtige Grundlage unserer Arbeit. Gemein-

sam mit unseren Partnern bringen wir die Perspek-

tive von Eltern in bildungs- und gesellschaftspoli-

tische Diskussionen ein und entwickeln Projekte, 

die weit über die Grenzen des Erzbistums Pader-

born hinauswirken.

Im ersten Halbjahr 2026 beteiligte sich die 

KED Paderborn an zahlreichen Kooperationsver-

anstaltungen. Gemeinsam mit dem Familienbund 

der Katholiken (FdK), der Katholischen Erzieher-

gemeinschaft (KEG) und der Bundes-KED wurde 

die Fachtagung „Bildung von Anfang an“ zur früh-

kindlichen Bildung durchgeführt. Darüber hin-

aus engagierten wir uns als Kooperationspartner 

beim Bundeskongress der KED in Magdeburg zum 

Thema „Einsamkeit bei Kindern und Jugendlichen“, 

bei dem es wertvolle Impulse aus Wissenschaft, 

Schule, Politik und Beratung für die weitere Arbeit 

der Elternverbände gab. Gemeinsam mit der KED 

in NRW, der KED Köln und  dem Katholischen Bil-

dungsforum Bonn veranstalteten wir außerdem 

einen Online-Abend zur Medienkompetenz und zu 

den Auswirkungen Künstlicher Intelligenz auf Kin-

der und Jugendliche.

Diese vielfältigen Kooperationen zeigen, wie 

wichtig die Vernetzung der Elternverbände ist. 

Sie ermöglichen den Austausch von Erfahrungen, 

bündeln fachliche Kompetenzen und stärken die 

gemeinsame Interessenvertretung von Familien. 

Gerade in Zeiten großer bildungspolitischer Her-

ausforderungen kommt einer starken Zusammen-

arbeit auf Diözesan-, Landes- und Bundesebene 

eine besondere Bedeutung zu.

Öffentlichkeitsarbeit und 
Digitalisierung

Im ersten Halbjahr 2026 konnte die KED Pader-

born einen wichtigen Meilenstein in ihrer Öffent-

lichkeitsarbeit erreichen: Der neue Internetauftritt 

wurde erfolgreich fertiggestellt. Die Website bie-

tet Eltern, Schulen und Kooperationspartner*innen 

einen übersichtlichen Zugang zu unseren Angebo-

ten und Projekten. Ein besonderer Dank gilt unserer 

Mitarbeiterin Liudmyla Stefanashyn sowie unse-

rer Praktikantin Jemima Hieke, die die Entwicklung 

und Umsetzung des neuen Internetauftritts mit gro-

ßem Engagement unterstützt haben.

Neben der klassischen Öffentlichkeitsarbeit 

nutzen wir digitale Kommunikationswege und 

moderne Konferenzsysteme, um den Austausch 

mit Eltern und unseren Partner*innen zu erleich-

tern. Da berufliche und familiäre Verpflichtungen 

vielen Eltern die Teilnahme an Präsenzveranstal-

tungen erschweren, erreichen wir mit Online- und 

Hybridformaten deutlich mehr Familien.

Daher möchten wir unsere technische Aus-

stattung weiter verbessern, um künftig noch mehr 

digitale und hybride Veranstaltungen anbieten zu 

können. Gleichzeitig bleiben Präsenzveranstaltun-

gen für den persönlichen Austausch ein wichtiger 

Bestandteil unserer Elternarbeit.

Für die verlässliche Unterstützung unserer 

Arbeit danken wir dem Erzbistum Paderborn herz-

lich. Sie ermöglicht es uns, unsere Angebote für 

Familien, Schulen und Kindertageseinrichtungen 

kontinuierlich weiterzuentwickeln.

Sylvia Wawrzinek, M. A. 
Geschäftsführerin der KED Paderborn e. V.
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KED-FACHTAGUNG lotete aus:  
Präventions- und Interventionschancen bei 
Einsamkeit von Kindern und Jugendlichen?

Die Gesellschaft tut sich schwer, eine Tatsa-
che anzuerkennen: Viele Kinder und Jugend-
liche leiden unter dem schmerzlichen Gefühl 
von Einsamkeit. Familien, Schulen und andere 
Wegbegleiter der Heranwachsenden haben die 
Verantwortung, dem entgegenzuwirken. Die 
Katholische Elternschaft Deutschlands (KED) 
lotete Präventions- und Interventionschancen 
bei einer bundesweiten Fachveranstaltung im 
März 2026 aus.

Der Fokus der Beratungen im Roncalli-Haus Mag-

deburg lag dabei nicht auf wohlfeilen Forderun-

gen an die Politik nach immer mehr Mitteln für die 

Schulen, wie einleitend der Schulminister des Lan-

des Sachsen-Anhalt, 

Jan Riedel, würdigte. 

Vielmehr galt es, die 

eigenen Möglichkeiten 

zu erörtern, als Eltern-

verband und Elternver-

tretungen in Partnerschaft mit Schulen und Schul

trägern Weichen richtig zu stellen. Es gehe nicht 

um eine weitere Aufstockung der Ausstattung, 

sondern um die Frage, wie an den Schulen gear-

beitet werde, setzte der 

Vorstandsvorsitzende 

der Edith-Stein-Schul-

stiftung des Bistums 

Magdeburg, Steffen 
Lipowski, den Ton für 

die Tagung.

Die Tragweite des 

Themas lässt sich 

kaum überschätzen, 

wie Prof.in Dr. Susan-

ne Bücker von der Universität Witten/Herdecke 

verdeutlichte. Einsamkeit im Kindes- und Jugend-

alter darf sich nicht verfestigen, denn ansonsten 

führt sie in eine Abwärtsspirale, durch die sich die 

Lebens- und Berufslaufbahn eines Menschen nach-

teilhaft entwickelt, ja psychische und körperliche 

Beeinträchtigungen zu einer verkürzten Lebenser-

wartung führen. Somit ist die Gesellschaft gut bera-

ten, Einsamkeit wahr- und ernst zu nehmen. Leider 

ist das Thema schambesetzt. Die KED fühlt sich 

aufgerufen, mitzuhelfen, die Einsamkeit aus dem 

Dunkelfeld von Tabu und Stigma herauszuholen.

Was es zuallererst braucht, ist ein achtsames 

und aufmerksames Umfeld. Denn Einsamkeit ist 

zunächst einmal leise und unspektakulär. Kinder 

und Jugendliche verbalisieren selten, dass sie sich 

einsam fühlen, berichtete die Magdeburger Kin-

der- und Jugendpsychologin Anne Brünen. Viele 

Heranwachsende erfahren nicht die Aufmerksam-

keit, Zuwendung und Beziehung, die sie benötigen, 

weder in den Familien noch in den Schulen, auch 

nicht unter Gleichaltrigen, bestätigte Anne Brünen 

die Analyse von Susanne Bücker. Es gelte, Kinder 

KED Bund
Eltern mit Wirkung

von Anfang an!

Magdeburger Stimmen zum Leben mit 
Einsamkeit: Christoph Rink, Anne Brünen 
und Winfried Ernst (v.l.). Rechts: Modera-
tor Thomas Hohenschue. Fotos KED

Prof.in Dr. Susanne Bücker, 
per Video-Chat zugeschaltet.
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und Jugendliche stark zu machen, ihre Selbstwirk-

samkeit zu fördern, Räume zu erschließen, in denen 

sie so sein könnten, wie sie sind.

Wie das im Raum 

der Schule möglich sein 

kann, umriss Schullei-

terin Katrin Wenzlaff. 
Ihre Sankt-Mauritius-

Sekundarschule in Halle 

(Saale) arbeitet nach dem ganzheitlichen Kon-

zept „Marchtaler Plan“. Es fördert die Herausbil-

dung und Festigung von Gemeinschaft, ritualisiert 

offenen Austausch im Tages- und Wochenablauf, 

setzt auf selbstständiges und kooperatives Ler-

nen und Arbeiten. Das ganze multiprofessionelle 

Team inklusive nicht pädagogischer Mitarbeitenden 

ist einbezogen. „Beziehung und Begleitung sind 

nicht Zufall, sondern Aufgabe“, markierte Katrin 

Wenzlaff die Herausforderung. Kinder und Jugend-

liche brauchen nicht nur Anschluss, sondern auch 

eine Bedeutung, die sie spüren.

Sich so einem Konzept zu öffnen, um der Ein-

samkeit von Schüler*innen aktiv entgegenzutreten, 

erfordert viele Schritte der Information und Inspira-

tion. Die KED sieht ihre Aufgabe nach der Beratung 

in Magdeburg darin, mit Best-Practice-Beispielen, 

Publikationen und Online-Veranstaltungen Impulse 

für solche Entwicklungsprozesse zu geben. Dazu 

gehören auch Suchbewegungen, Wahrnehmungen 

zu interpretieren, wie zum Beispiel das Tragen von 

großen Kopfhörern, dass der Magdeburger Lehrer 

Winfried Ernst auf dem Schulgelände beobachtet, 

oder Brückenschläge zu anderen Generationen zu 

unternehmen, wie Christoph Rink von der KED im 

Bistum Magdeburg.

Besonders zielführende praktische Tipps 

gaben abschließend auch Pfarrerin Ute Mertens 

und Sylvia Ernst von der Ökumenischen Telefon-

seelsorge Magdeburg und nördliches Sachsen-

Anhalt. Sie bestätigten viele Wahrnehmungen, die 

bei der Tagung ausgesprochen wurden, aus ihrer 

Erfahrung im Kontakt mit Kindern und Jugendli-

chen an Telefon, Mail und Chat. Unter anderem 

empfahlen sie Hilfsmittel aus dem digitalen Raum 

wie Apps, die bei akuten Krisen unterstützen oder 

auch bei jugendspezifischen Themen wie Cyber

mobbing. Vor allem aber stärkten Ute Mertens und 

Sylvia Ernst den Gedanken der Achtsamkeit und 

Aufmerksamkeit: „Ein einziges echtes Gespräch 

kann das Gefühl von Einsamkeit beseitigen.“

Die Katholische Elternschaft Deutschlands 

greift die Impulse der Magdeburger Fachveran-

staltung im Geflecht ihrer Netzwerke auf Bundes-, 

Landes- und Bistumsebene auf. Das kündigte 

Bundesvorsitzende Anne Embser an. Nicht zuletzt 

gehört das Thema Einsamkeit auf die Tagesord-

nung, weil es darum geht, den gesellschaftlichen 

Zusammenhalt zu bewahren, auch an Schulen 

und in den Familien. Insofern gehöre die Ausein-

andersetzung mit den Präventions- und Interven-

tionschancen im Umgang mit Einsamkeit zu dem 

aktuellen Schwerpunkt der KED: einen Beitrag zur 

Stärkung der Demokratie zu leisten. Aktuelle Erhe-

bungen zeigen, dass die Bedeutung und Tragweite 

dieser Herausforderung stetig wachsen.

Thomas Hohenschue 
Pressereferent der KED

 
Link zum Heft: https://epaper.
katholische-elternschaft.de/
kiosk/reader/katholische_eltern-
schaft.elternforum_01_2026
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